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Mit der Juni 2013-Ausgabe des St. GEORGs wurde eine Serie mit dem Namen HINTERFRAGT ins Leben 
gerufen. Regelmäßig hatten namenhafte Persönlichkeiten des Pferdesports die Möglichkeit, zu Wort zu 
kommen. Es wurden sensible Themen angesprochen und zur Diskussion aufgefordert. Jetzt, nach fünf 
Interviews, ist es Zeit für eine Bilanz. 

Fünf Interviews – eine Bilanz
HINTERFRAGT!

große Überkonzept flächendeckend umzu-
setzen“. Es drängt sich die Frage auf, ob das 
nicht hätte geklärt werden müssen, bevor 
man 800.000 Euro in die Hand nimmt. 

Ebenfalls einen Mangel an der Basis sieht 
Wolfgang Maus, Gründungsmitglied und 
Vorsitzender des Förderkreises für Amateur- 
und Breitensport (FAB). Maus beklagt zum 
einen zu wenig engagierte und qualifizier-
te Ausbilder, die sich für die Amateure 
einsetzen und zum anderen, dass es lange 
Zeit keine faire Plattform gab, auf der sie 
unter sich gegeneinander antreten konn-
ten. Die FAB-Prüfungen und das finanziell 
attraktive FAB-Trainerchampionat sollen 

Den Anfang machte der Generalse-
kretär der Deutschen Reiterlichen 
Vereinigung (FN), Soenke Lau-

terbach. Vor allem das ernst zu nehmende 
Thema Mitgliederschwund stand im Fokus 
seiner Aussagen. Lauterbach erklärte, dass 
in den letzten 20 Jahren die Geburtenrate 
um 20 Prozent zurückgegangen sei, dass das 
Freizeitangebot im Allgemeinen zugenom-
men habe und, dass die verkürzte Gymna-
sialzeit für die sinkenden Mitgliederzahlen 
hauptsächlich mitverantwortlich sei. Daran 
konnte auch die rund 800.000 Euro teure 
Kampagne „Vorreiter Deutschland“ bisher 
nichts ändern. Im Gegenteil: Die Zahlen 

sinken weiter, das hat die FN Ende 2013 
bekannt gegeben. In den letzten fünf Jahren 
sind 23.000 Vereinsmitglieder verloren ge-
gangen, allein von 2012 nach 2013 sank die 
Mitgliederzahl der vereinsorientierten Reiter 
noch einmal um 10.075 (minus 1,4 Prozent). 
Das ist ein Abwärtstrend, den natürlich auch 
Reinhard Wendt, langjähriger Geschäfts-
führer des FN-Bereichs Sport, verfolgt. 
Wendt gehört zu den Vätern des Konzepts 
„Vorreiter Deutschland“. Er führte in seinem 
Interview den nicht ganz so erfolgreichen 
Verlauf von Vorreiter Deutschland vor allem 
darauf zurück, dass der Reitsport an der 
Basis „nicht gut genug aufgestellt ist, um das 

DRFV Aktuell

1 | Für FN-Generalsekretär Soenke Lauter-
bach ist die veränderte Schullandschaft ver-
antwortlich für sinkende Mitgliederzahlen.

2 | Noch nicht „weitgreifend genug“ findet 
Eckhard Wemhöner, Vorsitzender der deut - 
schen Richtervereinigung, die Turnierreform. 
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dem entgegenwirken. Die Reiter nehmen das 
Angebot an: rund 2000 Mitglieder zählt der 
FAB derzeit. Eine schöne Zahl, aber doch 
nicht genug. 

Mit der verpflichtenden Einführung von 
offenen und geschlossenen Prüfungen hat 
auch die FN mit der Reform der Leistungs-
prüfungsordnung (LPO) 2013 einen Schritt 
in Richtung Amateur-Freundlichkeit 
gemacht. Doch im Grunde sehr spät – der 
FAB hat viele der heute akut gewordenen 
Probleme bereits bei seiner Gründung vor 15 
Jahren gesehen. Wolfgang Maus ist der Mei-
nung, die Frustbildung im Turniersport sei 
schon spürbar gewesen, „bevor die FN dies 
mit Zahlen belegte.“ Reinhardt Wendt hält 
dagegen: „Die Möglichkeit, dass sich Reiter 
gleichen Niveaus messen und gewisse Grup-
pen von der Teilnahme einer Prüfung per 
Ausschreibung ausgeschlossen werden“,  gebe 
es in der LPO schon seit Jahrzehnten. Doch 
jeder weiß: Wo kein Kläger, da kein Richter. 
Für „einen Schritt in die richtige Richtung“ 
hält auch Eckhard Wemhöner, Vorsitzender 
der Deutschen Richtervereinigung, die seit 
2013 vorgeschriebene Regelung der offenen 
und geschlossenen Prüfungen. Doch auch 

Wemhöner kritisiert die Reform als noch 
nicht „weitgreifend“ genug. Fazit: Das System 
mit seinen ausgleichenden Maßnahmen für 
Amateure ist noch ausbaufähig und nach 
Meinung des FAB nicht streng genug.

Sowohl die Qualität als auch die Quantität 
an Ausbildern schreibt sich unter anderem 
die Bundesvereinigung der Berufsreiter 
(BBR) seit langem auf die Fahnen. Vor etwa 
drei Jahren wurde die Pferdewirt-Ausbildung 
grundlegend reformiert. Burkhard Jung, Vor-
sitzender der BBR, sieht darin ein wertvolles 
Gut und einen echten Pluspunkt für die Be-
rufsreiter. Denn ein Resultat dieser Reform 
ist die Umverteilung der Fachrichtungen. 
Die Anzahl der Prüflinge in der Klassischen 
Reitausbildung sei leicht zurückgegangen, 
ebenso im Bereich Zucht. Die neue Fach-
richtung Haltung und Service dagegen wird 
laut Jung sehr gut angenommen. Und das sei 
es auch, was der Markt verlange. Denn der 
gesamte Bereich Service und Kundenori-
entierung ist so wichtig wie nie zuvor, das be-
legen vor allem die Stellenangebote. Gerade 
in diesem Bereich sei die Nachfrage stark 
gestiegen. Kunden hätten heute vielschichti-
gere Ansprüche als noch vor 20 Jahren. Und 
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um diesen Kundenwünschen gerecht zu 
werden, bietet die BBR jährlich eine Viel-
zahl an Fortbildungen für ihre 4500 Mit-
glieder an und hält die Berufsbild-Reform 
für zeitgemäß. Gerade im Hinblick auf 
Weiterbildung setzt die BBR neue Akzente: 
Längst geht es nicht mehr „nur“ ums Reiten 
und qualitätsvolle Unterrichtserteilung, 
sondern daneben haben Berufsreiter die 
Möglichkeit, sich in Sattel-, Kommunika-
tions- und Betriebswirtschafts-Seminaren 
neues Wissen anzueignen. Denn das alles 
gehört heute zur Rund-um-Betreuung von 
Kunden. Und mit diesem Klientel verdie-
nen schließlich Berufsreiter ihr Geld. 

Als Fazit der fünf ersten Interviews bleibt 
eine erfreuliche Bilanz: Eingefahrene Pro-
zesse mögen sich vielleicht nicht von heute 
auf morgen ändern – das zu erwarten, wäre 
utopisch gewesen. Aber die angestoßenen 
Fragestellungen wurden aus verschiedenen 
Blickrichtungen aufgegriffen und wurden 
somit Gesprächsthema. Es wurde kont-
rovers diskutiert, an vielen Stellen und in 
vielen Ställen. Und das ist ja bekanntlich 
der grundlegende Schritt in die richtige 
Richtung.  Carolin Diederich

3 | FAB-Gründer Wolfgang Maus wünscht 
sich noch mehr, die sein Konzept für „echte 
Amateure“ plus deren Ausbilder nutzen.

5 | Mit einer Ausbildungsoffensive und 
vielen neuen Serviceideen haben sich die 
Berufsreiter unter Burkhard Jung profiliert. 

4 | Ex-FN-Sportchef Reinhard Wendt weiß, 
dass man manchmal einen langen Atem 
braucht, um Dinge zu verändern. 


